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30 . Zweiter Mordanſchlag 195

„ kaͤmen , ſo ſpraͤngen zwei oder vier in kurzer Zeit zum

„ Hauſe , und thaͤten uns an den Schlafenden ein Leid ,
„ das nimmer verſchmerzt wuͤrde . “ Da ſprach abermals

Volker : „ So laßt doch wenigſtens das geſchehen , daß wir

„ſie inne werden laſſen , daß wir ſie geſehen haben , damit

„ Chriemhildens Mannen es nicht laͤugnen koͤnnen , daß ſie 7420

„ gern uns gemordet haͤtten . “ Da rief der Fidler den

Hunen laut nach : „ Wie geht ihr ſo gewaffnet ? wonach iſt

H„euch ſo luͤſtern ? wollt ihr auf Mord ausreiten , ihr

„ Chriemhildens Mannen ? Dazu ſollt ihr mich und meinen

„ Heergeſellen zur Hilfe haben . “ Da Niemand ihm ant —

wortete , ward er zornig : „ Pfui ! ihr zaghaften Boͤſen ! “ “

ſprach der gute Degen , „ wolltet ihr uns ſchlafend ermor —

„ den ? das iſt ſo guten Helden ſelten gethan worden . “

Da ward der Koͤnigin geſagt , daß ihre Boten nichts aus — 743⁰
richteten ; das war ihr ſehr leid . Da fuͤgte ſie ' s anders ,
denn grimmig war ihre Wuth . Dadurch mußten die kuͤh—
nen und guten Helden verderben .

31 . Dritter Mordanſchlag .
„ Mir kuͤhlen ſo die Panzerringe, “ ſprach da Volker ,

»ich glaube , die Nacht wird nicht mehr lange waͤhren , ich
„ſpuͤre es an der Luft , es iſt bald Tag . “ Da weckten ſie
manchen , der noch ſchlafend lag . Da ſchien der lichte

Morgen den Gaͤſten in den Sal , und Hagen fragte die

Recken , ob ſie in den Muͤnſter zur Meſſe gehen wollten ;
denn man laͤutete ſchon nach chriſtlicher Sitte , ſie ſangen 744
aber ungleich , ſo daß es merkbar wurde , daß Chriſten und

Heiden nicht uͤberein waren . Gunthers Mannen wollten

zu der Kirche und waren alle zugleich von den Betten auf⸗
geſtanden . Da kleideten ſich die Recken in ſo gutes Ge —

wand , daß nie Helden in eines Koͤnigs Land beſſere Klei —
der brachten . Das war Hagen leid , und er ſpr rach : „ Ihr
„ Degen ſollt hier andere Kleider tragen ; es ſind euch doch
»die Sachen wohl genug bekannt . Nun traget fuͤr die 74
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„ Roſen die Waffen in der Hand , fuͤr ſteinbeſetzte Huͤte

„ die lichten guten Helme , ſeitdem wir der argen Chriem

„ hilde Gemuͤth ſo wohl kennen , denn wir muͤſſen heute

„ ſtreiten , das will ich euch ſagen . Fuͤr ſeidne Hemden

„ tragt nun die hellen Panzer , und fuͤr die reichen Maͤntel

„ die feſten weiten Schilde , damit , wenn Jemand mit euck

„ zuͤrnt , ihr wehrhaft ſeid . Meine viel lieben Herren ,

„ Verwandte und Mannen ! geht willig hin zur Kirch

„ klagt dem reichen Gott eure Sorge und Noth , und wißt

„ ſicherlich , daß uns der Tod nahet . Bekennt auch , was

„ ihr geſuͤndigt habt , vor Gott . Ich warne euch , ihr guten

„ hehren Recken ; Gott im Himmel wolle es denn anders

„ ſonſt hoͤrt ihr nimmer wieder Meſſe . “ So gingen zu

dem Muͤnſter die Fuͤrſten und ihre Mannen auf den heili

gen Kirchhof ; da hieß Hagen der kuͤhne ſie ſtill ſtehn

damit ſie ſich nicht trennten , und ſprach : „ Niemand weiß

„ noch , was von den Hunen uns geſchieht . Legt , meine

„ Freunde , die Schilde vor die Fuͤße , und vergeltet es,

„ wenn euch Jemand ſchimpflichen Gruß bietet , mit tiefen

„ Todwunden , das iſt Hagens Rath , damit ihr ſo befun

„ den werdet , wie es euch loͤblich anſteht . “ Volker und

Hagen gingen vor den weiten Muͤnſter ; das geſchah de

wegen , weil ſie wiſſen wollten , ob des Koͤnigs Weib ſich

mit ihnen hinein draͤngen wuͤrde, da ſie ſo grimmig war

Da kam der Wirth des und ſein ſchoͤnes Weib ,

mit reichem Gewande war ihr Leib geziert , und genug

ſchnelle Recken ſah man mit ihr kommen, ſo daß man ' shoch

aufſtauben ſah von den Scharen der Koͤnigin . Da der

Koͤnig Etzel die Recken von dem Reine ſo gewaffnet ſah

ſprach er alsbald : „ Warum ſeh ich meine Freunde unter

hen ? Bei meiner Treue , es ſollte mir„ Helmen einherg

„ leid ſein , wenn ihnen Jemand etwas gethan hätte . Ich

„ will es ihnen gern buͤßen , wie es ihnen gut duͤnkt , wenn

„ ihnen Jemand Herz und Muth beſchwert hat . Sie ſol
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„ len inne werden , daß es mir leid iſt , und was ſie mir

„ gebieten , dazu bin ich bereit . “ Da ſprach Hagen von

Troneg : „ Uns hat Niemand etwas gethan . Esiſt Sitte

„meiner Herren , daß ſie bei allen hohen Feſten volle drei

„ Tage gewaffnet gehen . Wenn man uns hier etwas thaͤte ,

„ wuͤrden wir es euch billig ſagen . “ Wohl hoͤrte Chriem —

hild , was Hagen nun ſprach , und ſah Hn recht feindlich

unter die Augen ; doch wollte ſie die Sitte ihres Landes

nicht melden , die ſie lange daheim mit Freuden erkannt

hatte . Wie grimmig und ſtark ſie ihnen auch feind war ,

haͤtte Jemand Etzeln den rechten Zuſammenhang geſagt ,

er haͤtte es verhindert , was nachher geſchah , aber wegen

ihres ſtarken Übermuthes wollte Keiner es ihm ſagen .

Da ging die Koͤnigin mit großem Gefolge , doch wollten

dieſe be ' den nicht zwei Haͤnde breit ausweichen , das war

den Hunen leid , denn ſie mußten ſich mit den wohlgemu —

then Helden draäͤngen . Etzels daͤuchte das nicht

gut , und ſie haͤtten gewiß den Recken den Muth erzuͤrnt ,

wenn ſie es vor dem hehren Koͤnige 3 hätten ; ſie

mußten alſo das Drängen geſchehen laſſen . Da man Gott

gedienet hatte und ſie von dannen wollten , ſtieg mancher

Hunenmann zu Roſſe , auch war bei Chrtemhilden manche

ſchoͤn . wohl ſiebentauſend Degen ritten bei der

Koͤnigin . Chriemhild ſaß mit ihren Frauen im Fenſter bei

Etzeln dem reichen Koͤnige , dem es ſehr lieb war ; ſie woll —

ten die muthigen Helden reiten ſehen , denn viel fremde

Degen ritten vor ihnen auf dem Hofe . Nun war auch

der Marſchall mit den Roſſen gekommen , Dankwart der

ſchnelle , der ſeines Herrn Heergeſinde vom Burgundenland

zu ſich genommen hatte ; die Roſſe waren den kuͤhnen Nibe —

lungen geſattelt . Da die Koͤnige und ihre Mannen zu den

Roſſen kamen , rieth der kuͤhne Volker , ſie ſollten nach

ihres Landes Sitten ſich tummeln . Da ward von den

Degen herrlich geritten , denn was ihnen der Held gera —
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then hatte , misſiel ihnen nicht . Das Tummeln und Schal —

len wurde nun groß , denn mancher Mann kam auf den

weiten Hof ; Etzel und Chriemhilde ſchauten zu. Zu die —
7530 ſem Kampfſpiele kamen auch Dietrichs Recken ſtolz geritten

und wollten Kurzweil mit den Gaͤſten haben ; haͤtte man

es ihnen vergoͤnnt , ſie hätten es gern gethan . Ei , was

fuͤr gute Recken ritten ihnen da nach ! Es ward Herrn

Dietrichen geſagt , doch dieſer verbot ihnen das Spiel mit

Gunthers Mannen , denn er fuͤrchtete fuͤr ſeine Mannen ,

was auch ſicherlich noͤthig war . Da die von Bern von

dannen geſchieden waren , kamen Ruͤdegers Mannen von

Bechlarn fuͤnfhundert mit Schilden vor den Sal geritten ;
Do dem Markgrafen waͤre es lieb geweſen , wenn ſie es gelaſ —

ſen haͤtten . Er ritt wetslich zu ihnen durch die Menge ,

und ſagte ſeinen Degen , ſie moͤchten gewahr werden , daß

Gunthers Mannen unmuthlg waͤren , wenn ſie daher das

Tummeln ließen , waͤre es ihm ſehr lieb . Da dieſe nun

auch ſchieden , kamen , ſo wie uns geſagt iſt , die wohlge —

muthen Helden von Thuͤringen und die von Daͤnemark ,

wohl tauſend kuͤhne Maͤnner ; von ihren Stichen ſah man

viele Splitter umher fliegen . Hawart und Irnfried ritten

jetzt ins Kampfſpiel ; die vom Reine erwarteten ſie ſtolz ,

und boten denen vom Thuͤringenland manchen Kampf an ,

wodurch manch herrlicher Schild von Stichen durchbohrt

wurde . Da kam zu dem Schalle auch Herr Bloͤdelin mit

tauſend ſeiner Recken , die zeigten , daß ſie reiten konnten ;

es entſtand großes Kaͤmpfen , was Chriemhild ſehr gern

ſah , indem ſie hoffte , daß es zum Verderben der Burgun —
den ausſchlagen wuͤrde . Denn ſie dachte in ihrem Sinne ,

als es beinahe geſchehen waͤre : „ Geſchaͤhe Jemand von

»„ ihnen Leid , ſo koͤnnte ich hoffen , daß es losginge ; an

7360 „ meinen Feind wuͤrde ich dann wohl gerochen , darum

„ wollte ich ohne Angſt ſein . “ Schrutan und Gibeke ,

Ramung und Hornboge ritten nun nach Huniſcher Stitte
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zum Kampf und eilten gegen die Helden aus Burgunden⸗

land ; die Spere flogen mit Kraft hoch uͤber des Sales

Wand . Von allen Seiten war Schall , man hoͤrte Palaſt

und Sal vom Schildſtoßen der Mannen Gunthers ſehr

laut ertoſen , ſo daß deſſelben Hofgeſinde mit großer Ehre

Lob gewann . Ihr Kampfſpiel war ſo lang und ſo lebhaft ,

daß von den Decken der guten Roſſe , die die Helden rit⸗7

ten , der blanke Schweiß nieder floß ; ſie verſuchten ' s an

den Hunen mit ſehr hochfaͤhrtigen Sitten . Da ſprach de

Fidler Volker der kuͤhne Mann : „ Ich denke , dieſe Recken

„ duͤrfen uns nicht beſtehn ; ich hoͤrte ſagen , ſie waͤren uns

„gehaͤſſig , nun koͤnnte es ſich in der Welt fuͤrwahr nimmer

„beſſer fuͤgen . “ „ Zu den Herbergen fuhren, “ ſprach der

hehre Koͤnig , „ ſoll man nun die Roſſe und gegen Abend

„ mehr reiten ; vlelleicht daß die Koͤnigin den Preis den

„ Burgunden glebt . “ Da ſahen ſie einen ſo keck reiten ,

wie es all der Hunen Keiner that , er mochte wohl in den

Fenſtern eine Herztraute haben , denn er ritt ſo wohl ge —

kleidet , wie eines edlen Ritters Braut . Da ſprach aber —

mals Volker : „ Wie koͤnnt ich das laſſen ? Jener Traut der

„ Frauen , muß eine Strafe haben , das ſoll Niemand ab⸗

„ wenden , es geht ihm ans Leben ; ja ich ruhe nicht , wenn

„ auch Etzels Weib zuͤrnt. “ „ Nein , mir zu Liebe, “ ſprach

der Koͤnig drauf , „ die Leute verweiſen es uns , wenn wir

„ſie bekaͤmpfen ; laßt die Hunen anfangen , das fuͤgt ſich

„beſſer . “ Noch ſaß der Koͤnig Etzel bei der Koͤnigin . „ Ich

„ will den Kampf noch mehren, “ ſprach da Hagen , „ laßt

„ die Frauen und die Degen ſchauen , ob wir reiten koͤnnen ,

„ das iſt gut gethan ; man giebt doch Koͤnig Gunthers

„ Mannen keinen Preis . «“ „ Ich mag es nicht laſſen, “

ſprach Volker , und ritt wieder in den Kampf ; mit voller

Gier ſtach er dem reichen Heiden den Sper durch ſeinen

Leib , worüber man Maͤdchen und Frauen weinen ſah . Da

ruͤckte hurtig Hagen ihm nach , und ritt mit ſechszig ſeiner

7600
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Degen zu dem Fidler , wo das Kampfſpiel geſchah. Etzel
und Chriemhild ſahen es beſcheiden an . Da wollten die
drei Koͤnige ihren Spielmann bei den ſtarken Feinden nicht

ohne Hilfe laſſen ; da ward von tauſend Helden kraͤftig
geritten , ſie thaten , was ſie wollten , mit ! hochfaͤhrtigen
Sitten . Da der reiche Hune todgeſchlagen war , hoͤrte

man ſeine Verwandten weinen und klagen . Da fragte all

das Hofgeſinde : „ Wer hat das gethan ? “ Da ſprachen die

es geſehn hatten : „ Das that der ſtarke Spielmann . “ Als

bald riefen des Markgrafen Verwandten von der Hunen
Land nach Schwerten und Schilden , und wollten den

Spielmann todſchlagen . Der Wirth ellte ſchnell vom

Fenſter . Da entſtand von den Leuten ein großes Getuͤm —

mel , Gunthers Recken ſtiegen ab , und die Koͤnige und all

ihre Mannen ſtießen die Roſſe zuruͤck. Da kam der Koͤnig
Etzel und begann es zu ſchlichten . Einem Verwandten des

Hunen , den er bei ihm fand , brach er eine ſtarke Waffe

aus der Hand , und ſchlug alle zuruͤck. Denn er war ſehr

zornig . „ Wie haͤtte ich meine Gaſtfreundſchaft an dieſem

„ Helden verletzt , wenn ihr hier bei mir dieſen Spielmann
» erſchluget, “ ſprach Koͤnig Etzel , „ das waͤr' uͤbel gethan ;
»ich ſah ſein Reiten ſehr wohl , da er den Hunen ſtach ,

„ daß es ohne ſeinen Willen durch ein Straucheln geſchah .
30 „ Ihr muͤßt meine Gaͤſte in Frieden laſſen . “ Da geleitete

er ſie. Die Roſſe zog man in die Herbergen . Sie hatten
manchen Knecht , der ihnen zu allem Dienſte bereit war .

Der Wirth ging mit ſeinen Freunden in den Palaſt , und

ließ keinen Zorn weiter ausbrechen . Da richtete man die

Tiſche zu , und trug ihnen Waſſer herbei . Doch hatten
die vom Reine ſtarke Feinde genug . Wie leid es auch

Etzeln that , man ſah mauche Schar aus Haß zu den Gaͤ⸗

ſten gewaffnet ſich an die Fuͤrſten fleißig draͤngen , da ſie zu

Tiſche gingen ; ſie wollten ihren Verwandten raͤchen , wenn

es ſich fuͤgte. „ Daß ihr gewaffnet lieber eſſet , denn unge —
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„ waffnet, “ ſprach der Wirth des Landes , „ dieſe Unſitte iſt

„ zu groß ; wer meinen Gaͤſten hier irgend ein Leid thut ,

„ dem geht es an ſein Haupt ; das ſei euch Hunen geſagt . “
Es dauerte ſehr lange , ehe die Herren ſaßen . Chriemhil —
den druͤckte die Sorge allzuſehr ; ſie ſprach : „Fuͤrſt von

„ Bern , ich ſuche deinen Rath , Hilfe und Gnade ; meine

„ Sache ſteht aͤngſtlich . “ Da antwortete ihr Hildebrand
der loͤbliche Recke : „ Wer die Nibelungen erſchlagen will ,

„ der thu ' es ohne mich , um des Geldes willen ; aber es

„ kann ihm uͤbel bekommen , denn ſie ſind noch unbezwun⸗

„ gen , die ſchnellen muthigen Degen . “ Sie ſprach : „ Mir

„ hat Hagen ſehr viel gethan ; er mordete Siegfrieden mel —

„ nen lieben Mann . Wer ihn allein umbraͤchte , dem waͤr'

„ mein Gold bereit ; ſollt ' es aber noch jemand anders ent —

„ gelten , ſo thaͤt mir ' s inniglich leid ' ““ Da ſprach Meiſter
Hildebrand : „ Wie koͤnnte das geſchehen , daß man ihn bei

„ uhnen erſchluͤge ? ich gebe euch nur das zu bedenken , wenn

„ man den Helden bekämpfte , koͤnnte leicht die Noth ent —

„ ſtehen , daß Arme und Reiche darum tod liegen muͤßten . “
Da ſprach ehrbar dazu Herr Dietrich : „ Die Bitte laß

„ bleiben , reiche Koͤnigin ; mir haben deine Verwandten

„ kein Leid gethan , weshalb ich die edlen Degen mit Streite

„ beſtehen wollte . Die Bitte ehrt dich wenig , viel edles

„Fuͤrſtenweib , daß du deinen Verwandten ſo ans Leben

„willſt ; ſie kamen dir zu Liebe her in dieſes Land . Sieg —

„ fried bleibt ungerochen von Dietrichs Hand . “ Da ſie bei

den Bernern den Willen nicht fand , gelobte ſie alsbald

Bloͤdeln eine weite Mark , die Nudung fruͤher beſaß ; nach —

her erſchlug ihn Dankwart , daß er der Gabe gar vergaß .
Sie ſprach : „ Du ſollſt mir helfen , Herr Bloͤdelin ; in die⸗

» ſem Hauſe ſind meine großen Feinde , die Siegfrieden
„ meinen lieben Mann erſchlugen . Wer mir das raͤchen
„hilft , dem bin ich immer dienſterboͤtigl “ Da antwortet .

ihr Bloͤdel , indem er bei ihr ſaß : „ Ich darf zu keinem

766⁰
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„ Haß gegen deine Verwandten rathen , da ſie mein Bruder

„ gern bei ſich ſieht . Thaͤt ' ich ihnen Leids , der Koͤnig

„ verzieh mir ' s nicht . “ „ Nicht doch , Herr Bloͤdel ! ich bin

„ dir immer hold , und gebe dir zum Lohne mein Silber

„ und mein Gold , und eine ſchoͤne Frau , Nudungs Weib ,

„ ſo magſt du gern minnen ihren lieblichen Leib . Das

„ Land mit den Burgen will ich dir alles geben , ſo magſt

„ du , edler Ritter , mit Freuden immer leben , gewinnſt

„ du die Mark , da Nudung innen ſaß . Was ich dir heute

„ gelobe , das leiſte ich dir mit Treue . “ Da Herr Bloͤdel

den Lohn vernahm , und ihm wegen ihrer Schoͤne die Frau

wohl anſtand , ſo wollte er mit Streite das minnigliche

Weib verdienen ; darum mußten Ritter mit ihm das Leben

verlieren . Er ſprach zur Koͤnigin : „ Geht wieder in den

„ Sat ; eh ' man es innen wird , fang ' ich einen Streit an ,

„ daß es Hagen buͤßen muß , was er auch
Wben

hat . Ich

„ überantworte euch gebunden Koͤnig Gunthers Dienſtmann . “

„ Nun waffnet euch, “ ſprach Bloͤdel , „alle meine Mannen ,

„ wir wollen zu den Feinden in die Herberge gehn ; davon

„ will mich Etzels Weib nicht entlaſſen . Darum wollen

wir Degen alle das Leben wagen . “ Da verließ die Koͤni⸗

gin Bloͤdelinen zum Streite willig , und ging zu Tiſche mit

dem Koͤnige Etzel und ſeinen Mannen . Sie hatte einen

ſchlimmen Rath wider die Gaͤſte gefaßt . Wie ſie zu Tiſche

gingen , will ich euch nun ſagen : man ſah da reiche Koͤnige

mit Kronen vor ihr gehn , und manchen hohen Fuͤrſten

und manchen werthen Degen große Ehrerbtetung vor der

Koͤnigin bezeigen . Der Wirth verſchaffte den Gaͤſten uͤber—

all den hoͤchſten und beſten Sitz bei ſich im Sale . Er gab

den Chriſten und Heiden ihre beſondere Speiſe , und man

gab ihnen beiden genng , wie es der weiſe Koͤnig angeord —

net hatte . Ihr anderes Hofgeſinde aß in der Herberge ,

und Truchſeſſen bedienten ſie, welche fuͤr ihre Speiſe flei⸗

ßig ſorgen mußten . Ihre Wirthſchaft und ihre Freude
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ward nachher mit Jammer vergolten . Da nun die Fuͤrſten

uͤberall ſaßen und nun zu eſſen begannen , da ward in den

Sal zu den Fuͤrſten Etzels Kind getragen ; davon der reiche

Koͤnig nachher einen großen Jammer hatte . Alsbald kamen

vier Mannen Etzels , welche Ortlieben , den jungen Koͤnig,

zu der Fuͤrſten Tiſche trugen , wo auch Hagen ſaß ; darob

mußte das Kind erſterben durch ſeinen mordiglichen Haß .

Da nun der reiche Koͤnig ſeinen Sohn erblickte , ſprach er

guͤtlich zu ſeiner Frau Verwandten : „ Nun ſeht , meine Freun⸗

„ de , das iſt mein und eurer Schweſter einziger Sohn , der

„ kann euch noch viel Dienſte leiſten . Erwaäͤchſt er nach

„ dem Stamme , ſo wird er ein kuͤhner Mann , reich und 77

„ edel , ſtark und wohlgebildet . Leb ' ich noch eine Weile ,

„ ſo geb ' ich ihm dreißig Laͤnder ; ſo mag euch wohl dienen

„ des jungen Ortliebs Hand . Darum bitt ' ich euch ſehr ,

„ meine lieben Freunde , wenn ihr wieder an den Rein in

„ euer Land reitet , ſo nehmt eurer Schweſter Sohn mit

„ euch , handelt recht gnaͤdig an dem Kinde , und zieht ' s zu

„ Ehren auf , bis es ein Mann werde . Hat euch Jemand

„ etwas gethan , ſo hilft er es euch raͤchen , wenn er erwach —

„ ſen iſt . “ Die Rede hoͤrte auch Chriemhild , des edlen ;

Koͤnigs Etzels Weib . „ Ihm koͤnnten dieſe Degen wohl

„ trauen , wenn er zu einem Mann aufwuͤchſe, “ ſprach Ha —

gen , „ doch iſt der junge Koͤnig ſo weichlich gebaut ; man

„ſoll mich ſelten nach Hofe zu Ortlieben gehn ſehn . “ Der

Koͤnig blickte Hagen an ; die Rede war ihm unlieb , und

es betruͤbte ihm ſein Herz und beſchwerte ihm den Muth ,

ſo daß der wohlgemuthe Fuͤrſt nicht darum redete . Hagens

Geſinnung war nicht zur Kurzweil gut . Es that den Fuͤr—

ſten allen mit ſamt dem Koͤnige weh , was Hagen ſo eben ?

von ſeinem Kinde geſprochen hatte , daß ſie dazu ſtill ſitzen

ſollten , das war ihnen unbehaglich ; ſie wußten von der

Begebenheit nichts , welche nachher vom Recken geſchah .

Viele , die es hoͤrten und ihm gram waren , haͤtten ihn
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gern beſtanden , ſelbſt der Koͤnig , haͤtte er es ſeiner Ehre

wegen gedurft ; dadurch waͤr' er in Noth gekommen . Hagen

hat ſeitdem ihm noch mehr an , er ſchlug das Kind vor

ſeinen Augen tod .

32 . Knechtemord .

Bloͤdels Recken waren alle geruͤſtet , und erhoben ſich

tauſend Panzer ſtark , als Dankwart mit den Knechten zu

Tiſche ſaß ; da erhub ſich unter den Degen der allergroͤßte

Haß . Als Herr Bloͤdel an die Tiſche ging , empfing der

Marſchall Dankwart ihn guͤtig : „ Willkommen hier im

„ Hauſe , mein Herr Bloͤdel ! was eure Ankunft meint ,

„ wundert mich ſehr . “ „ Du darfſt mich nicht gruͤßen, “

ſprach Bloͤdel , „ denn dieſes Kommen , mein ' ich , ſoll

„ dein Ende ſein , Hagens , deines Bruders wegen , der

„ Siegfrieden erſchlug , das entgiltſt du nun nebſt viel an⸗

„ dern Degen den Hunen . “ „ Nicht doch , Herr Bloͤdel, “

entgegnete Dankwart , „ ſo moͤcht' uns dieſe Hoffahrt bald

„ kreuen . Ich war ein kleines Kindlein , da Siegfried das

„ Leben verlor . Ich weiß traun nicht , was Koͤnigs Etzels

Weib mit mir will . “ „ Ich weiß dir nichts weiter zu

„ ſagen , als daß es deine Verwandten , Gunther und Ha⸗

„ gen gethan haben . Nun wehrt euch ihr

„ koͤnnt nicht davon kommen , ihr müßt mit dem Tode

„ ein Pfand fuͤr Chriemhilden ſein . “ „ Da ihr nicht

wollt, “ ſprach darauf Dankwart , „ ſo reut

„ mich mein Flehen , das haͤtt' ich beſſer geſpart . “ Dar⸗

auf ſprang der ſchnelle kuͤhne Degen vom Tiſche auf ;

zog eine ſcharfe , große und lange Waffe , und ſchlug

Elenden , ihr

Bloͤdeln einen geſchwinden Schwertſchlag , daß ihm das

Haupt mit dem Helme ſchier vor den Fuͤßen lag . „ Das

ſei deine Morgengabe, “ ſprach Dankwart der Held ,

„ zur Nudungsbraut , die du zu Freuden erwaͤhlt haſt .

Man mag ſie morgen vermaͤhlen einem andern Manne ;

„ will er den Brautlehn , ſo mag es ihm eben ſo ergehn . “
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